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Red.-Schluss hlz 1-2/2013: 16.1.2013

Kapuzen sind ja bei vielen 
Jugendlichen beliebt, nicht nur 
wegen der winterlichen Kälte. 
Hab ich auch schon mal bei ei-
nigen RAP-Musikern gesehen? 
Eine Mode, eine persönliche 
Note? Ganz einfach hip – dachte 
ich bisher. Anderer Schauplatz: 
Anti-Nazi-Blockkade in Wands-
bek Anfang Juni. Einige Müllei-
mer auf der Straße brennen, weit 
entfernt eine Polizisten-Sperre. 
Nazis irgendwoanders mit Po-
lizeischutz auf dem Heimweg. 
Eine Gruppe von schwarz ge-
kleideten Demonstranten läuft 
über die leere Straße: Vermummt 
mit Kapuzen und Gesichtsmas-
ken. „Du hast ja keine Ahnung. 
Ich muss mich vor den Neo-Na-
zis schützen .“,erklärt mir einer, 
weil ich ihn frage, wieso er so 
kriegerisch durchs bürgerliche 
Wandsbek läuft. Die würden al-
les ins Internet stellen und einen 
dann fertig machen. Da bin ich 
wohl naiv, dass ich wie die an-
deren Blockierer, die da auf der 
Straße sitzen, mein nacktes Ge-
sicht zeige. Einfach so auf mein 
Demonstrationsrecht vertrauen, 
geht das noch im Internetzeital-
ter? Hab ich was verpasst?

Anderer Schauplatz: GEW-
Arbeitsversammlung gegen die 
Arbeitsüberlastung. Ich möch-
te junge KollegInnen für ein 
hlz-Interview zu ihrer Arbeits-
situation befragen. Die erste 
KollegIn ist sofort bereit.(Siehe 
S.12 dieser hlz-Ausgabe). Aber 
dann wird es schwierig. Nein, 

wenn das Foto auch im Internet 
(wie die gesamte hlz-Ausgabe) 
erscheine, dann wolle sie das 
nicht. „Ich habe dann ja keine 
Kontrolle mehr darüber, was mit 
meinem Foto gemacht wird.“, 
erklärt die Kollegin. Immerhin 
eine Erklärung. Die anderen ver-
trösten mich auf spätere Emails. 
Das war nun wirklich naiv von 
mir, darauf zu vertrauen. Auch 
meine Nachfrage blieb bis auf 
einen Kollegen unbeantwortet. 
Früher „Schweigen im Walde“ – 
heute „Mail-absence“.

Der um Antwort bemühte Kol-
lege hatte sich mit seinem Perso-
nalrat beraten: „Der Schulleiter 
würde das wohl sehr kritisch 
sehen“. Folglich keine öffentli-
che Aussage zu Fragen der per-
sönlichen Belastung am Arbeits-
platz. Waren hier Personalrat und 
Schulleiter identisch? Oder ist da 
was schief gelaufen in der GEW-
Personalratsschulung? War wohl 
wieder naiv von mir anzuneh-
men, der Personalrat sei dafür 
da, die Arbeitnehmerinteressen 
gegenüber dem Arbeitgeber (hier 
Schulleiter) zur Geltung zu brin-
gen. 

Oder ist der Personalratstitel 
auch nur so etwas wie so eine 
Kapuze oder Tarnkappe? Ich 
weiß nicht, ob die Kollegin, 
die sich vor einem Foto fürch-
tet, das evt. im Internet sichtbar 
wäre, sich inzwischen eine Ka-
puzenjacke besorgt hat. Aber 
das sollte dann doch neben dem 
Ordner mit Lehrplänen zur Erst-

ausstattung von frisch eingestell-
ten KollegInnen gehören. Denn 
wie soll man heutzutage die Pau-
senaufsicht überstehen, wo doch 
nahezu jede/r SchülerIn über ein 
fototaugliches Handy verfügt?

Der Vorteil der Kapuze wäre 
dann auch noch, dass man die be-
ginnende Faltenbildung und die 
Ringe unter den Augen nach der 
durchkorrigierten Nacht nicht so 
direkt sieht. Gewerkschaftlich 
organisierte KollegInnen tragen 
natürlich weiße Kapuzenjacken 
mit deutlich rotem GEW-Emb-
lem. Denn unsere gewerkschaft-
lichen Rechte, die lassen wir uns 
doch nicht nehmen! Ich bitte die 
jungen KollegInnen mit ihrem 
Personalrat zu klären, wie der 
Schulleiter über das Tragen von 
GEW-Kapuzenjacken im Unter-
richt denkt. Denn wer wollte so 
ungeschützt in die Zukunft den-
ken?

STeFan GieRlicH

Wie viel Gesicht wollen wir zeigen?


